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„Schmied, Schmied, da Deifi nimmt di mit“
Rattenberger Heimatmuseum öffnete Pforten zum Tag der offenen Tür – Altes Handwerk gezeigt

Rattenberg. (cb) „Zeit is’ worn,
dass wieda amoi a Museumsfest
ghoidn wird“, stellte ein Besucher
aus Prackenbach fest. Dieser ältere
Herr hat sich noch keine der Vor-
führungen alter Handwerkskünste
im Pfarrhof in Rattenberg entgehen
lassen, inzwischen waren es 14 an
der Zahl. Nach vierjähriger Pause
hat Karlheinz Wagner, der Leiter
des kleinen Heimatmuseums, heuer
wieder einen Tag der offenen Tür
organisiert und damit viele Besu-
cher nach Rattenberg gelockt.

Man konnte sich an Grillwürsten
gütlich tun oder es sich bei Kaffee
und feinem Gebäck gut gehenlas-
sen. Mehr noch als der Kuchen fan-
den aber die frisch gebackenen
Wohlküchl Absatz. Kuni und Hilde-
gard Wagner und die Anleitner-
Schwestern Christiane und Elke ka-
men in der Museumsküche beim
Auswalken und Herausbacken die-
ses „dünnen, fladenförmigen
Schmalzgebäcks“, wie es Michael
Kollmer in seinem Buch „Die schö-
ne Waldlersprach“ nennt, kaum
nach. Einige Gäste gingen mit der
Schreibweise „Wohlküchl“ auf dem
Rezept nicht ganz einig. Woikejche,
wie sie in der Mundart ausgespro-
chen werden, würde sich von woing,
also walken, herleiten. Äbs gwiss
woaß ma owa net und Haptsach
d‘Kejche schmeggan.

Am Küchentisch in der Museums-
küche hat die Kräuterpädagogin
Erika Stelzl einen großen Korb mit
duftendem Rosmarin platziert und
die Zuschauer ermuntert, selber
Rosmarinsalz herzustellen. Auch
Bürgermeister Dieter Schröfl zer-
mantschte im Mörser ein Büscherl

dieses aromatischen Krautes ganz
klein und vermischte es dann mit
Salz. Etwas davon auf ein Stück
Rosmarinweckl gestreut, war ein
überraschend feiner Genuss.

Auch Walli Decker hat sich in der
Küche niedergelassen zum Spinnen.
Die Walli ist vielseitig begabt in
ganz unterschiedlichen Handar-
beitstechniken, darunter auch
Klöppeln.

Aber nicht nur in der Küche, auch
im Garten waren fleißige Handwer-
ker zu sehen. Franz Wagner und mit
ihm männliche Helfer aus der Fami-
lie werkelten an der Spangoaß. Mit
diesem Gerät schälte man früher
aus einem Birkenscheit gleichmäßig

breite Späne ab, ließ sie auf dem
Dachboden trocknen und schnitt
dann nach Bedarf ein etwa halb Me-
ter langes Stück ab, um es in den
Spanhalter zu stecken und anzu-
zünden, erläutere Franz Wagner
Technik und Verwendung. Wenn
Wagner weiter ausführte, dass
Kienspan, der stark rußte, und Bir-
kenspan, der auch brannte, wenn
das Holz noch feucht war, vor dem
Ersten Weltkrieg meist die einzigen
Lichtquellen in einem Waldlerhaus
waren, verdeutlichte er damit die
Anspruchslosigkeit der Leute, aber
auch die großen Gefahren für einen
Brandausbruch.

Ebenfalls ein Holzbitzler ist der

Schneider Hermann, den man schon
bei früheren Museumsfesten auf
seiner Hoanzlbank sitzend antref-
fen konnte und der auch heuer wie-
der mit seinem Roafmesser gekonnt
Schindeln schnitzte, kleinere und
größere, je nach Bedarf. Es sei nicht
einfach, dafür das richtige Holz zu
finden, es muss schön gerade ge-
wachsen sein, darauf achtet der
Schneider Hermann. Und auch der
Vogl Albert ist ein Museumsfest-
Handwerker der ersten Stunde. Der
inzwischen 85-Jährige flicht exakt
und akurat Graskirma und Schwin-
gen, heute nicht mehr zum Ge-
brauch in der Landwirtschaft, son-
dern als Behälter für Ofenholz und

als Ziergegenstand. Am Sonntag
zeigte das Barometer mindestens 35
Grad. Die Handwerker haben sich
unter schattigen Bäumen eingerich-
tet. Bei Walter Pfeifer aber floss der
Schweiß trotzdem in Strömen. Er
stand nämlich als Schmied am hei-
ßen Schmiedefeuer und musste das
glühende Eisen auf dem Amboss mit
voller Muskelkraft bearbeiten. Da
wurde einem schon allein beim Zu-
schauen heiß und wohl deshalb rief
ihm ein schwitzender Gast lachend
ein altes Aussingverserl zu:
„Schmied, Schmied, da Deifi nimmt
di mit.“ Seine Frau Sabine beschäf-
tigte die Kinder. Unter ihrer Anlei-
tung entstanden Tontiere wie
Schnecken und auch Tassen und
Geschirr. Die drei Hobbyseiler Hans
Scherer, Franz Rainer und Martin
Eidenschink umstanden bei ihrer
Arbeit stets viele Zuschauer. Das
Wichtigste und auch das Kompli-
zierteste beim Seilen sei der Kno-
ten, der zu machen ist, wenn das
Seil fertig gedreht ist, sagte Eiden-
schink, und demonstrierte ihn ge-
konnt. Viel bestaunt wurden auch
die Handwerksgeräte im Museum.
Da ist eine Schreinerei eingerichtet,
auch eine Schusterei – die Gerät-
schaften hierzu stammen von Franz
Wagner sen., einem Schuster, der
das Heimatmuseum 1992 eröffnete.
Ein altes Schulzimmer ist zu be-
staunen und viele landwirtschaftli-
che Geräte wie ein Gsottschneider
und eine Staubmühle.

Zünftige Musik von den Muse-
umsfestmusikanten Max, Rudi und
Ursel – unterstützt von Museums-
leiter Karlheinz Wagner, wenn er
gerade Zeit dazu fand – unterhiel-
ten die vielen Zuschauer aufs Beste.

Der 85-jährige Albert Vogl beim Körbezäunen.Walli Decker beim Spinnen.Bürgermeister Schröfl mörsert Rosmarin am Tisch der Kräuterpädagogin.

Der Holzbitzler Hermann Schneider fabriziert Schindeln. (Fotos: cb)

■ Personen und Aktionen

Charlotte Prasch feierte 80. Geburtstag
Ihren 80. Geburts-
tag feierte am
Samstag Charlot-
te Prasch, gebore-
ne Kölbl, in ihrem
Haus in Loh zu-
sammen mit ihren
Angehörigen. Ge-
boren ist sie in
Haselbach bei
Grafenau. Nach-
dem sie ihren aus
Rain stammenden
Ehemann geheira-
tet hatte, der als
Zimmerer arbei-
tete, verschlug es
die beiden nach
Loh in die Ge-
meinde Stephansposching. Seit
2011 ist „Lotte“, wie sie von allen
Bekannten genannt wird, Witwe.
Zum Jubeltag waren auch ihre bei-
den Töchter Christine Wühr aus
München und Liselotte Petschl aus
Haselbach gekommen. Viel Freude
bereiten dem Geburtstagskind auch
ihre drei Enkel. Charlotte Prasch,
die Hausfrau und Schneiderin war
und noch sehr rüstig ist, besucht
noch gerne den Frauenstammtisch.

Zu den Gratulanten gesellte sich
aus Stephansposchings Bürgermei-
terin Jutta Staudinger, die Blumen
und eine Urkunde der Gemeinde
überbrachte und meinte, dass es an
der guten Luft von Loh liege, dass
die Jubilarin noch so rüstig sei. –
Bild (von links): Tochter Lieselotte
Wühr, Geburtstagskind Charlotte
Prasch, Bürgermeisterin Jutta
Staudinger und Tochter Christine
Petschl. (Foto: diwi)

Erich Meinel geht in den Ruhestand
Nach fast 50-jähriger Tätigkeit am
Amt für Ländliche Entwicklung
(ALE) Niederbayern hat Amtsleiter
Roland Spiller Technischen Amt-
mann Erich Meinel aus Atting in
den Ruhestand verabschiedet. Mei-
nel kam 1951 in Tunzenberg auf die
Welt. Er besuchte die Volksschule
Mengkofen und das Gymnasium
Straubing, bevor er 1966 eine Lehre
zum Flurbereinigungstechniker an
der damaligen Flurbereinigungsdi-
rektion Landau an der Isar begann.
Seither war Meinel in verschiede-
nen fachlichen Bereichen tätig: Von
1966 bis 1985 unterstützte er im
Sachgebiet B1 die Projektleiter bei
ihrer Tätigkeit. Er führte technische
Arbeiten bei Flurneuordnungsver-
fahren unter anderem in Aholming,
Aign/Inn, Malching, Kreuzberg und
zuletzt Mauth im Bayerischen Wald
durch. Neben der Vermessung und
Abmarkung war er auch für die
Kartenausarbeitung verantwort-
lich. Als 1985 der Großrechner VAX
II eingeführt wurde, wechselte er in
das Sachgebiet „Vermessung und
Informationstechnik“. „Sie waren
ein Mann der ersten Stunde in unse-
rem DV-Bereich“, so Spiller bei sei-

ner Verabschie-
dung. Seitdem
ist Meinel immer
Ansprechpart-
ner für alle An-
liegen zum The-
ma EDV im Amt
gewesen. Sein
Fachwissen war
so anerkannt,
dass er zwischen
1986 und 1993
freigestellt wur-
de und für den
bayernweit täti-
gen „Bereich
Zentrale Aufga-
ben“ in der Verwaltung Program-
mierungen vornahm. Dabei war
Meinel bayernweit für die Umstel-
lung der Wert- und Einlagenberech-
nung von analoger auf digitale Ar-
beitsweise zuständig. Seit 1993 ist
er am ALE Systembetreuer, verant-
wortlich für die Rechneranlage und
die Einführung des Netzwerks. „Mit
Ihrem Weggang verlieren wir nicht
nur einen Experten für die Informa-
tionstechnik, sondern auch einen
von allen für seine Freundlichkeit
und Hilfsbereitschaft geschätzten,

offenen Mitarbeiter. Die interne
Dienstleistung stand bei Erich Mei-
nel immer an vorderster Stelle“,
sagte Spiller in der Feierstunde.
Amtsleiter Roland Spiller und der
Personalratsvorsitzende Manfred
Stuhlfelner würdigten ihn für seine
langjährige Tätigkeit und sein En-
gagement am ALE Niederbayern
und wünschten ihm für die Zukunft
alles Gute. – Bild (von links): Perso-
nalrat Manfred Stuhlfelner, Erich
Meinel, Amtsleiter Roland Spiller
und Abteilungsleiter Werner Weny.
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